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Sie geben Liebe und Geborgenheit, Zärtlichkeit und Fröhlichkeit 
Gedanken zum morgigen Muttertag von Annemarie Fleck 

Mutter tag - ein Tag d e r  harmlosen 
Freude für  die kleinen Kinder, ein etwas 
unbequemer  Erinnerungstag für die  Ju­
gendlichen, die gerade  mühevoll  dabei  
sind, sich abzulösen und zu rebellieren, 
ein Tag, d e r  die Väter  bewusster a u f  die  
Arbeit ,  die  Mühe und die alltägliche 
Sorge d e r  Lebenspartnerin schauen läs-
st, Muttertag, ein notwendiger o d e r  
überflüssiger Tag? Viele sind sich d a  
durchaus nicht sicher. 

Wenn m a n  über  etwas schreibt, d a n n  
sollte m a n  sich bemühen,  das  so sachlich 
wie nu r  möglich zu tun. Das  gehör t  zu 
den  selbstverständlichen journalisti­
schen Pflichten. Abe r  diesmal ents teht  
de r  Artikel aus e iner  tiefen persönlichen 
Betroffenheit heraus, doch bin ich über­
zeugt, dass die Leserinnen und Leser  sie 
nachvollziehen können .  

Als ich mir vor einigen Tagen ü b e r  
den Themenkreis  «Muttertag» Gedan ­
ken machte, kam mir  durch Zufall  e ine  
Illustrierte in die Hand ,  die sich «Män­
ner  Vogue» (Ausgabe Mai  1995) nenn t .  
D a  stiess ich auf  einen Artikel  ü b e r  d e n  
berühmten Schauspieler Hugh G r a n t ,  
auch d e r  «Unwiderstehliche» genannt .  
E r g a b  d e r  Journalistin E v a G e s i n e  Baur  
ein Interview. Sie fragt, ob  es sein könn­
te, dass die Frauen das  Kind im M a n n  
Gran t  lieben, weil e r  Mutterinstinkte in 
ihnen weckt? Sie fragt, o b  e r  auch im 
richtigen Leben besonders lieb zu se iner  
kleinbürgerlichen, hausfraulichen Mut­
t e r  ist? (Wie liebevoll sind «grossbür­
gerliche» Mütter?  Gibt  es bei de r  Mut­
terliebe Standesunterschiede?) D a  e r ­
zählt Mister Grant:  «Vor ein 'paar  Jahren 
ging ich a u f  eine Hochzeit u n d  stellte 
mit  Schrecken fest, dass auch meine  
Mut ter  eingeladen war. Ich fand mich 
ziemlich smar t  in meiner  Aufmachung. 

Ich wünsche allen Müttern einen schönen Muttertag. (Bild: Brigiti Risch) 

Doch meine Mut te r  setzte  sich neben 
mich, zog  nach fünf Minuten eine Bürste 
heraus  und fing an  meine Haare  zu bür­
sten. D a  war ich 31. Diese kleine b laue  
Haarbürs te  hat te  etwas Grausames.  D a  
bin ich ausgeflippt. Ich hab '  ihr  e ine  ge­

feuert ,  dass sie geheult hat. Ich habe  Es s tand leider nicht dabei, was d e r  
wirklich ziemlich hart zugeschlagen.» , Gastgeber  getan hat. Hä t t e  e iner  d e r  

O b  das  seine Verehrerinnen wissen, Bediensteten bei d e r  Hochzeitsparty s o  
die sich angeblich in Schlangen anstel- etwas getan, wäre e r  hinausgeflogen, 
len, u m  einen Blick a u f  ihn zu erha-  Ha t  m a n  bei Hugh G r a n t  lieber indig-
schdn? niert weggesehen? Haben  die G ä s t e  

«Schweigende Mehrheit» gespielt? 
Wahrscheinlich ha t  d ie  kleinbürgerliche 
hausfrauliche Mut t e r  manche  Nacht a m  
Bet t  ihres Jungen gesessen, wahrschein­
lich ha t  sie ihn oft getröstet  und ihm 
zärtlich die H a a r e  gekämmt .  E s  w a r  be i  
d e r  Hochzeit  e ine  vielleicht nicht  ganz 
angebrachte Geste,  a b e r  ein freundli­
ches, humorvolles: «Mutter ,  ich kann  
mich jetzt  selber  kämmen»,  wäre  d ie  
Antwor t  eines Sohnes gewesen. E r  fin­
de t  sich vollkommen im Recht ,  e r  ist j a  
ein «grosser» Mann.  Solche Männe r  
werden von vielen Fans als Vorbild ge­
nommen.  

Wieviele Jugendliche schlagen zu ,  
manche  vielleicht nicht gerade körper ­
lich, weil e in  letzter Res t  von  Schamge­
fühl und natürl icher Achtung vor d e r  
Mut te r  sie zurückhält.  A b e r  man kann 
auch mit Worten und  Tun schlagen, kann 
die Seele grausam verletzen, die Seele 
der  Mutter ,  die ihr  Kind mit aller Liebe,  
deren  sie fähig war, aufgezogen hat. Si­
cher, Müt te r  sind keine Engel. Sie han­
deln auch manchmal ungerecht, sind 
schlecht gestimmt, müde  und manchmal 
ärgerlich. Sie sind so, wie wir alle a b  und  
zu sind, n u r  den Müt tern  gesteht man  
das  nicht zu. A b e r  sie sind für ihre  Kin­
d e r  da,  sie lieben sie, sie verzeihen viel, 
sie hoffen viel, weniger für  sich, m e h r  für  
ihre Kinder. Liebe u n d  Geborgenhei t ,  
Zärtl ichkeit  und  Fröhlichkeit geben sie 
mit  hinaus ins Leben. Wäre  d a  nicht 
D a n k  angebracht,  nicht n u r  am Mutter ­
tag, sondern das ganze Jahr  hindurch. 
Man muss deswegen keine geistigen und 
seelischen Purzelbäume schlagen, schon 
ein wenig Rücksicht u n d  T a k t  genügt -
u n d  die Toleranz, die d ie  Kinder und  Ju­
gendlichen so  selbstverständlich von 
ihren Müt tern  erwarten.  

Benzinpreiserhöhung 
zur Neat-Finanzierung 

Bern ( A P )  Die  Autofahrer  sollen zehn  
Rappen m e h r  für das Benzin bezahlen 
und so Milliarden für die  Neat aufbrin­
gen. . 

D e r  Bundesrat  hat sich für  e inen 
«Neat-Zehner» ausgesprochen, Parla­
ment  und voraussichtlich die St immbür­
ge r  werden das letzte Wort  haben.   1 

Laut  Vizekanzler Achille Casanova ha t  
sich d e r  Bundesrat  für folgendes Vorge­
hen entschieden: Die N e a t  wird wie ur­
sprünglich geplant mit Basistunneln a m  
Got tha rd  und a m  Lötschberg gebaut. 25 
Prozent  de r  Kosten sollen durch Beiträ­
ge ä fonds pe rdu  aus den zweckgebunde­
nen  Treibstoffzollerträgen finanziert 
werden. Weitere 25 bis 50 Prozent wer­
den  durch e ine  a u f  15 Jahre begrenzte 
Erhöhung des  Benzinpreises um zehn 
Rappen j e  Li ter  aufgebracht. Die restli­
chen 25 bis 50 Prozent  müssten a u f  dem 
Kapitalmarkt  aufgenommen werden.  F ü r  
die Umsetzung d e r  Benzinpreiserhöhung 
werden zwei Wege geprüft. Entweder  
wird d e r  Benzingrundzoll 'um zehn Rap­
p e n  j e  Liter erhöht ,  wobei die eine Hälf­
t e  ( rund 300 Millionen im Jahr)  d e r  Nea t  
u n d  die andere  Hälfte d e m  Strassenver­
k e h r  zugute kommen sollte. Nach d e r  
zweiten Variante würde de r  Grundzoll  
um 20 Rappen  erhöht,  gleichzeitig de r  
Treibstoffzollzuschlag u m  zehn R a p p e n  
reduziert.  »' 
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Statt Rheinkraftwerke ein Erholungsraum Rheintal? 
Projekt für  eine naturnahe Neugestaltung desAlpen rheins von Sargans bis zum Bodensee 

(G.M.) - Die geplanten Rheinkraft­
werke entlang der schweizerisch­
liechtensteinischen Rheingrenze, welche 
die Wasserkraft innerhalb der hohen 
Staudämme ausgenutzt hätten, können 
voraussichtlich nicht verwirklicht wer­
den. Nun liegt ein Projekt - mit dem Ti­
tel «Neues Leben für den Alpenrhein» -
vor, das eine naturnahe Neugestaltung 
der Flusslandschaft von Sargans bis zur 
Einmündung des Rheins in den Boden­
see vorsieht. Statt der umstrittenen 
Rheinkraftwerke also ein Erholungs­
raum Rheintal? 

Ein Studienkonsortium, bes tehend aus  
d e n  Nordostschweizerischen Kraftwer­
ken ,  d e n  Liechtensteinischen Kraftwer­
k e n  und d e r  Firma Motor-Columbus AG, 
plant  seit m e h r  als einem Jahrzehnt  d ie  
Erstellung von fünf  Staustufen für  e in 
Rheinkraf twerk a u f  d e r  I tnapp dreissig 
Kilometer  langen schweizerisch-liech­

tensteinischen Rheingrenze. Schon im 
vergangenen Jahr hatten d e r  schweizeri­
sche Bundesrat  Ado l f  Ogi und de r  
liechtensteinische Regierungsrat  Dr .  
Michael Rit ter  angesichts d e r  Proteste 
und  Einsprachen gegen das  Kraftwerk­
projekt bei einem Treffen festgehalten, 
dass das  Projekt aus Umweltschutzgrün­
den  nicht weiter vorangetrieben werden 
sollte. 

D ie  Regierungen des Kantons  St. Ga l ­
len u n d  des Fürstentums Liechtenstein 
regten Ende April d ie  Bildung e iner  
grenzüberschreitenden Perspektivgrup­
pe  zusammen mit d e r  Kantonsregierung 
Graubünden  und d e r  Regierung d e s  
Bundeslandes Vorarlberg an.  Diese soll­
te  d e n  Auftrag erhalten, in e ine r  Gesamt ­
betrachtung die Problembereiche im Z u ­
sammenhang mit der  Wassernutzung d e s  
Rheins zu erfassen und Lösungen zu  e r ­
arbeiten.  Die Gesamtbetrachtung soll die  
Bereiche Hochwasserschutz, Na tu r ,  

Grundwasser,  Fischerei, Artenschutz ,  
Nutzung der  Wasserkraft u n d  Erholungs­
raum Rhein umfassen. 

Parallel zur Projektierung d e r  Rhe in­
kraftwerke befasste sich de r  Raumplane r  
u n d  Bauingenieur Franco Schlegel mit  
e iner  Studie zur naturnahen Neugestal­
tung des  Alpenrheins von Sargans bis 
zum Bodensee. Ausgehend von e iner  A b ­
leitungsmöglichkeit für  das  Hochwasser  
in den Walensee mit Hilfe eines Stollens 
durch das Alviermassiv, stellt die  S tudie  
d e n  Rhein als langsamer fliessendes G e ­
wässer in gewundener  Form - wie vor  d e r  
Korrektion im vergangenen Jahrhunder t ,  
als es noch nicht die hohen D ä m m e  gab  -
vor. Links u n d  rechts d e r  Flusslandschaft 
könn te  Erholungsraum geschaffen wer ­
den ,  a b e r  auch mitten im Rhein  a u f  klei­
n e n  Inseln in eigentlichen Naturschutz­
zentren.  
Mehr über die Studie von Franco Schlegel 
a u f  Seite 5. 

FL-Regierung zu 
Gast in Graubünden 

A m  Dienstag,  den  16. Mai 1995, be­
sucht die  Regierung des  Fürstentums 
Liechtenstein den  Kanton Graubün­
den.  Von Seiten des Kantons Grau­
bünden  nehmen  die Mitglieder der  
Regierung und d e r  Kanzleidirektor 
a m  Anlass teil. D a s  Treffen findet in 
Malans statt. Es soll d ie  kollegialen 
Kontakte  vertiefen u n d  dient  de r  
Diskussion von grenzüberschreiten­
d e n  Fragen.  
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